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Das Verhalten von Fischen bei Überschwemmungen
in den Marchauen

1. Einleitung
Nach dem großen Hochwasser im Sommer 1991 haben sich wahrscheinlich viele die 
Frage gestellt, wie Fische auf Überschwemmungen reagieren.
Tieflandflüsse sind wahrscheinlich der Lebensraum in Europa, der in den letzten 150 
Jahren am meisten vom Menschen geschädigt wurde. Flußregulierungen, Kraftwerke 
und andere wasserbauliche Maßnahmen haben dieses Ökosystem verändert, und die 
wirtschaftlich oft vollkommen unsinnige Zerstörung unserer Flußlandschaften geht 
nach wie vor weiter. An den europäischen Flüssen sind praktisch alle Überschwem
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mungsflächen heute durch Abdämmung und Regulierung verschwunden. Aus diesem 
Grund gibt es Untersuchungen über die Ökologie der Überschwemmungsgebiete fast nur 
aus den Tropen. Goulding (1980) publizierte eine Arbeit über Fische in den Überschwem
mungswäldern am Rio Madeira, im Amazonasgebiet Brasiliens. Dort stehen manche 
Waldgebiete am Fluß jedes Jahr bis zu 8 Monate unter Wasser. Viele Fischarten wandern 
in die überschwemmten Wälder, sie ernähren sich dort vor allem von den Früchten der 
Bäume, aber auch von Blättern und terrestrischen Insekten. Fischfressende Arten folgen 
den anderen. Goulding schließt daraus, daß dort die Überschwemmungsgebiete von ent
scheidender Bedeutung für die Ernährung der Fische sind. Eine Zusammenfassung von 
fischökologischen Arbeiten in Überschwemmungsflächen in verschiedenen Gebieten der 
Tropen findet man bei Welcome (1979); von einer großen Anzahl von Arten wird 
beschrieben, daß sie bei Hochwasser aus dem Fluß in die Inundationsgebiete wandern, 
um dort zu fressen und auch zu laichen.
Eine grundlegende Arbeit über Überschwemmungsflächen in Europa (an der rumäni
schen Donau) wurde schon 1911 von Antipa geschrieben. Er beschrieb Massenwande
rungen von Fischen im Frühling (April -  Juni) in die Überschwemmungsgebiete, haupt
sächlich zum Laichen, aber auch zum Fressen. Er stellt die Theorie auf, daß die Fisch
produktion mit der Dauer und Höhe der Überflutung ansteigt.
Eine ähnliche Beziehung beschrieb auch Krykhtin (1975) für den Amur in Ost-Sibirien. 
Neuere Arbeiten (Lelek et al 1959, Balón 1963, Brezeanu 1967, Botrinariuc 1968), brach
ten keine neuen Aspekte.
Das Naturschutzgebiet »Marchauen« bei Marchegg (Niederösterreich) ist eines der letz
ten noch in einem naturnahen Zustand erhaltenen und häufig überschwemmten Au
gebiete. Es eröffnete sich dort die Möglichkeit, das Verhalten der Fische bei Über
schwemmung zu untersuchen.

2. Untersuchungsgebiet und Methoden
Das ca. 1200 ha große Naturschutzgebiet besteht aus Auwald, Altarmen, Sumpfflächen 
und einigen Wiesen. Bei Hochwasser steht der Großteil des Gebietes unter Wasser, man
che Teile des Auwaldes sind dann 2 m und höher überschwemmt. Der mittlere Abluß der 
March bei Marchegg beträgt 110 m3/s (absolutes Maximum und Minimum zwischen 
1951 und 1980: 940 m3/s bzw. 18 m3/s) (Zulka, 1991).
Hochwässer sind an der March ein unregelmäßiges und unvorhersagbares Ereignis 
(Fig. 1). Die größte Wahrscheinlichkeit für Hochwässer ist im Frühling (März /  April), 
die geringste im Herbst. Durchschnittlich wird die Hochwassermarke (Pegelstand 400) 
an 29 Tagen/Jahr überschritten; die Marchauen können aber bis zu 114 Tagen/Jahr 
überflutet sein (1965), oder es kann überhaupt kein Hochwasser geben (1950, 1984, 
1990). 1987 gab es drei längere Überschwemmungen, im Februar (19 Tage, Wassertempe
ratur fast 0°), im April (29 Tage, 7,6-13,6°) und im M ai/Jun i (43 Tage, 13,2-19,8°). 
(Quelle der Wasserstandsdaten: Wasserstraßendirektion, Bundesministerium für Wirt
schaft).
Die Fische wurden mit Kiemennetzen gefangen, die auf überschwemmten Wiesen über 
Nacht gestellt wurden und danach sofort seziert. Der Darminhalt wurde leicht abzentri
fugiert, gewogen und die Menge der einzelnen Nahrungsbestandteile in % geschätzt. 
Leider konnte keine finanzielle Unterstützung für diese Untersuchungen gefunden wer
den, sodaß wir nur eine Studie 1987 durchführen konnten.

3. Ergebnisse
In den überschwemmten Wiesen wurden 386 Fische aus 11 Arten gefangen, und zwar 176 
Güster (Blicca björkna), 103 Rotaugen (Rutilus rutilus), 70 Rotfedern (Scardinius ery- 
throphthalmus), 13 Barsche (Percaßuviatilis), 7 Hechte (Esox lucius), 7 Lauben (Albur- 
nus alburnus), 6 Pleinzen (Abramis ballerus), 1 Karpfen (Cyprinus carpió), 1 Kaulbarsch
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Fig. 1: Anzahl der Tage mit Hochwasser pro Jahr (Pegelstand ^  400 cm) an der March bei Marchegg, 
1948 -1991.

(Gymnocephalus cernua), 1 Schleie (Tinea tinca) und 1 Schlammpeizger (Misgurnus 
fossilis).
Bei der Februar-Überschwemmung schienen die Fische, vermutlich durch die niedrigen 
Temperaturen des Wassers bedingt, inaktiv zu sein; es konnten nur zwei Fische in 3 Net
zen /  24 Stunden (mit leerem Darm) gefangen werden. Im April war das Wasser schon 
wärmer und die Fische kamen in die überfluteten Gebiete. Die meisten hatten einen vol
len Darm. Im Durchschnitt betrug das Gewicht des Darminhaltes 0,8% (±  0,057 S. E.) 
des Körpergewichts. Der häufigste Nahrungsbestandteil waren Regenwürmer; daneben 
hatten die Tiere auch Landinsekten und deren Larven, Gras und Algenaufwuchs im Ver
dauungstrakt. Während der dritten Überschwemmung M ai/Jun i war die Nahrungs
zusammensetzung ähnlich, der Anteil der Regenwürmer war geringer, der von Land
insekten und Wasserorganismen größer als im April. Das Darminhaltsgewicht war etwas 
niedriger (0,6 % ±  0,068 S. E. Körpergewicht). Fig. 2 vergleicht die Nahrung der 3 häu
figsten Fischarten. Güster und Rotauge zeigen ein sehr ähnliches Nahrungsspektrum; 
die Rotfeder scheint Pflanzenmaterial zu bevorzugen. Das Nahrungsspektrum des Bar
sches ist sehr breit (Regenwürmer, terrestrische Insekten, Pflanzenmaterial und aquati- 
sche Organismen). Die Laube scheint Anflug zu bevorzugen, daneben wurden auch 
Regenwürmer, terrestrische Insektenlarven und Pflanzen im Darm gefunden. Pleinzen 
fressen fast ausschließlich Zooplankton. Im Magen der Hechte fanden wir neben 
Fischen auch Frösche, Molche und Regenwürmer.
Wo sich nach dem Hochwasser austrocknende Lacken bilden, wurden bei sinkendem 
Wasserstand regelmäßig Netze gesetzt: Wenn eine Fläche keine Verbindung zu perma
nenten Gewässern mehr hatte, waren dort keine Fische mehr nachzuweisen. Es scheint 
also, daß die Fische rechtzeitig in den Hauptfluß bzw. die Altarme zurückkehren.
Daß Fische in den überschwemmten Flächen laichen, wie von Antipa beschrieben, 
konnte nur für die Güster belegt werden: Wir fingen am 9.6.1987 135 laichende Tiere 
in einem Netz auf einer ca. 1 m hoch überfluteten Wiese. Laichreife Barsche wurden 
Anfang April, laichreife Rotaugen Ende April und Rotfedern Anfang Juni gefangen,
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Rutilus Blicca Scardinius
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Fig.2: Nahrung der drei häufigsten Fischarten während der Überschwemmungen im April und Mai/Juni 
1987.

Larven von Karpfen und Rotfedern Anfang Juni sowie 0 +-Hechte. Der Großteil der 
gefangenen Fische war aber nicht laichreif.

Diskussion
Aus den Ergebnissen dieser Studie kann geschlossen werden, daß auch in Europa eine 
Anzahl von Fischarten ein Verhaltensprogramm entwickelt hat, Überschwemmungs
flächen zu nutzen bzw. diese Gebiete aktiv aufzusuchen. Der evolutive Vorteil dieses 
Verhaltens erscheint durch das zusätzliche Nahrungsangebot klar. Die Nahrung der im 
Überschwemmungsgebiet gefangenen Fische war größtenteils terrestrischen Ursprungs. 
Nahrung aquatischen Ursprungs war nur M ai/Jun i von Bedeutung: Bei der langen 
Überschwemmungsdauer und der hohen Wassertemperatur stellten sich bald in den 
überfluteten Flächen dichte Populationen von aquatischen Organismen (Chironomiden- 
larven, Wasserkäfer, Egel, Crustaceenplankton) ein.
Es wandern offenbar (wie auch in den Tropen) nicht alle Arten in die überfluteten 
Gebiete: Es ist auffällig, daß keine Brachsen (Abramis brama) nachgewiesen wurden, die 
ja in Augewässern sehr häufig sind. Antipa erwähnt noch ein paar zusätzliche Arten in 
den Überschwemmungsflächen, wie Wels (Silurus glanis), Schied (Aspius aspius) und 
Nase (Chondrostoma nasus).
Unklar erscheint, ob es einen Vorteil bedeutet, dort zu laichen. Sicher erreicht der Groß
teil der Larven nicht rechtzeitig die permanenten Gewässer, oder die Eier vertrocknen, 
wenn das Wasser zu schnell sinkt. Vielleicht sind aber Nahrungsangebot oder andere
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»Floodplains« der Donau in den Marchauen beim Aprilhochwasser 1987 (oben) und nach Ablauf des 
Hochwassers im Mai 1987 (unten).

Bedingungen in den Überschwemmungsgebieten für Fischbrut so günstig, daß die Vor
teile dieses Laichplatzes die Nachteile überwiegen. Alle Arten, die dort möglicherweise 
laichen, zeigen eine sehr schnelle Embryonalentwicklung (Herzig & Winkler 1985). 
Die Situation in Europa kann nicht mit der in den Tropen verglichen werden. Im Amazo
nasgebiet sind Überschwemmungen regelmäßig vorhersagbar; nach Goulding könnten 
dort viele Fischarten ohne die Überschwemmungsgebiete nicht überleben. Bei uns sind 
Hochwässer ein unregelmäßiges und unvorhersagbares Ereignis. Daher ist es nicht 
erstaunlich, daß die dort nachgewiesenen Fischarten (abgesehen von Schlammpeizger
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und Schleie) mehr oder weniger Generalisten sind. Sie sind von Überschwemmungen 
nicht abhängig; wenn sie aber auftreten, verhalten sich die Tiere nach ihren angeborenen 
Mustern, wandern in die überfluteten Gebiete und nützen das zusätzliche Nahrungs
angebot. Von Schlammpeizger und Schleie (wie auch von der Karausche Carassius caras- 
sius) wird beschrieben, daß sie im Schlamm ausgetrockneter Tümpel einige Zeit über
leben können (Ladiges & Vogt 1965). Sie sind vermutlich in Überschwemmungsgebieten 
nicht selten, aber mit Kiemennetzen z. T. schwer zu fangen.
Überschwemmungen gehören zum normalen Ablauf der Naturprozesse. Die Evolution 
unserer Fischarten hat sich zu einer Zeit abgespielt, in der Überschwemmungsgebiete 
noch große Flächen eingenommen haben; die Tiere konnten sich also auch an diesen 
Lebensraum anpassen. Die vordringlichste Aufgabe ist es heute, die letzten Reste dieses 
wertvollen Ökosystems zu erhalten und weitere Eingriffe in die Landschaft unserer 
Flüsse zu verhindern.

Summary
The behaviour of fish during inundations in the »Marchauen« (Austria)
Eleven fish species (most abundant were Blicca björkna, Rutilus rutilus and Scardinius 
erythrophthalmus) were recorded to migrate into flooded areas during inundation. There 
the food was mainly terrestrial in origin, earthworms above all. When the flood was 
receding, fish moved back to the permanent waters before they were cut off in drying out 
pools.
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Überschwemmungsgebiet Marchauen

Ein Frühlingshochwasser überflutet die Marchauen. Wie sich die Fische dabei verhalten, 
lesen Sie im Beitrag von Reimer und Zulka auf Seite 207.
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